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Liebe Bewohnerinnen und Bewohner,
liebe Leserinnen und Leser,

 „im Verein ist Sport doch am schönsten“ lautete der Slogan des Ver-
einssports in der Vergangenheit, um Mitglieder zu werben. Dem 
kann ich aus eigener Erfahrung nur zustimmen, denn mir hat es 
immer sehr viel Spaß und Freude gemacht, mit vielen Menschen zu-
sammen aktiv zu sein.
In den Vereinen steht die Gemeinschaft an erster Stelle und gerade 
das Sozialverhalten wird dort ausgiebig „trainiert“. Die gegenseitige 
Rücksichtnahme, die Übernahme von freiwilligen Tätigkeiten, das 
Ausüben von Verantwortung durch die Übernahme von „Ämtern“, 
die soziale Eingebundenheit – das sind nur einige Vorteile, die mir 
spontan einfallen und die ich erfahren durfte.
Natürlich ist nicht alles Gold, was glänzt – auch diese Erfahrungen 
mögen viele unter uns gemacht haben. Die sogenannte „Vereins-
meierei“, Intoleranz im gegenseitigen Umgang, das Primat der Leis-
tung, Übergriffe – auch von diesen dunklen Seiten ist der Vereins-
sport nicht frei.
In meinen Augen überwiegen jedoch die positiven Seiten, zumal 
sich die Vereine dem veränderten Freizeitverhalten der Menschen 
angepasst haben und offener und interessanter geworden sind. Vie-
le jüngere Menschen sind zum Beispiel mittlerweile Mitglieder in 
Schrebergärten und haben erfolgreich die „Gartenzwergmentalität“ 
verbannt. Wussten Sie, dass die Diakonie Münster ein eingetrage-
ner Verein ist?
Viel Spaß beim Lesen der unterschiedlichen Beiträge. 
Ich wünsche Ihnen einen schönen Spätsommer und uns allen einen 
Herbst, der nicht so stark durch Corona geprägt wird.

Ihr Ulrich Watermeyer
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bei dem über 1.000 Tauben aus 
Münster, Handorf und Telgte an 
den Start gingen, mit gleich drei 
meiner gefiederten Freunde 
Preise. Ich habe sechs meiner bes-
ten Fliegerinnen und Flieger aus-
gesucht. Sie wurden mit dem Auto 
nach Lyon (Frankreich) gebracht, 
das ist 724 km vom heimatlichen 
Schlag entfernt. Meine Auswahl 
war ein großer Erfolg, wie sich 
bald herausstellen sollte. Die Tiere 
erlangten den 8., den 12. und den 
72. Platz von über 1.000 teilneh-
menden Tauben. Das war ein ganz 
besonderes Erlebnis für mich und 
natürlich auch für meine Tauben!
 
	 Stolz zeigt Alfred Gelbhardt 
seine Urkunden und Pokale, die 
sein Zimmer schmücken. Auf die 

Es gibt etliche Vereine, 
denen man beitreten kann, 
mit ebenso vielen Schwer-

punkten. Einige haben sich dem 
Sport verschrieben, einige dem 
geselligen Beisammensein, wieder 
andere haben mit Tieren zu tun. 
Einen Verein, der alle diese Ele-
mente zusammenbringt, hatte Alf-
red Gelbhardt für sich gefunden. 
Eigentlich ist er ein ruhiger und 
zurückhaltender Mensch. Doch er 
blüht förmlich auf und wird zum 
echten Geschichtenerzähler, 
wenn er mit leuchtenden Augen 
von seinen Lieblingen, den Tau-
ben erzählt:

	 In den 1970er Jahren trat ich in 
Handorf dem Taubenzüchterver-
ein bei. Diesem blieb ich weit 

Ein tierisches Hobby
Mit viel Zeit und Geduld zum Erfolg 

Frage, ob denn nur der sportliche 
Ehrgeiz im Mittelpunkt stand, 
lächelt er verschmitzt: „Natürlich 
gab es auch viele Feste und Fei-
ern! Aber Konkurrenz war schon 
da, man will ja schließlich besser 
sein, als die anderen!“ Ein so zeit-
aufwendiges Hobby muss auch 
von der jeweiligen Partnerin bzw. 
dem Partner mitgetragen werden. 
Doch da hatte er großes Glück. All 
die Jahre wurde Alfred Gelbhardt 
von seiner Ehefrau tatkräftig 
unterstützt.
	 Wer noch mehr „Tauben-
Geschichten“ hören möchte, dem 
wird Alfred Gelbhardt gerne von 
seiner Zeit als erfolgreicher Tau-
benzüchter erzählen!

Monika Bien, Betreuungsassistentin im  
Handorfer Hof

Alfred Gelbhard 
zeigt gern seine 
Sammlung an 
Pokalen, Urkun-
den und Fotos – 
und erzählt 
gern: Taubenge-
schichten.

Heinz Nolte und seine Mannschaft bei 
der Abreise nach Chile.

Neben Orientierungssinn 
und Ausdauer ist auch die 
Schönheit der Tiere ein 
Zuchtkriterium.

über 20 Jahre treu und erinnere 
mich sehr gerne und recht genau 
an diese Zeit. Voraussetzung für 
einen erfolgreichen Züchter sind 
Zeit, Geduld und eine gute Beob-
achtungsgabe. 
	 In jedem Frühjahr wurden 
zwölf Touren mit den Tauben 
gemacht. Dabei werden die Tau-
ben mit dem Auto an unterschied-
liche Orte, die verschiedene Ent-
fernungen zum Heimatort haben, 
gebracht. Das ist das sogenannte 
„Training“. Hier wird geschaut, 
welche Tauben als erste zurück-
kehren. Die Schnellsten werden 
dann gesondert weiter trainiert. 
Als guter Züchter hatte ich ein 
sicheres Auge für echte Sieger! 
Deswegen gewann ich beim gro-
ßen Wettkampf am 1. August 1982, 

Für Heinz Nolte war, ist und 
bleibt das Hobby der Fußball – 
eine weltweite und völkerver-
bindende Gemeinschaft. Auch 
wenn man nicht dieselbe Spra-
che spricht, man findet zusam-
men, denn Fußball verbindet!
	 In Gesprächen unter Fußbal-
lern kommt man schnell auf 
einen Nenner. Fußball ist ein 
sehr emotionaler Sport, bei dem 
die Nerven auch schnell mal 
blank liegen können. Genauso 
entstehen aber auch lange 
Freundschaften und Zusam-
menhalt.
	 In unserem Gespräch erzählt 
mir Heinz Nolte, dass er in 
diversen Vereinen gespielt hat. 
Seine sportliche Laufbahn 
begann bei Blau-Weiß Mauritz, 

Einmal Fußballer – 
immer Fußballer
Kleines Interview mit dem Fußballspieler 
Heinz Nolte

  Sport und
     Vereine

dann folgten Saxonia und zuletzt 
Preußen Münster.  Der SC Preußen 
06 e.V. Münster ist ein Sportverein 
in unserer Stadt. Heinz Noltes 
Position war Verteidiger = Läufer/
Hintermann, was ihm auch am 
besten gefiel.
	 Trainiert wurde bei Wind und 
Wetter in der Woche, und am 
Wochenende wurde dann gespielt.

„
“
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Vogelschießen, 
Königsball 
und Tanz
Im Schützenverein werden 
Brauchtum und Tradition der 
Vorfahren gewahrt

Mein Name ist Ralf Schmidt, ich arbeite seit 2004 
im Matthias-Claudius-Haus als Haustechniker und 
bin seit meinem 18. Lebensjahr Mitglied im hei-
matlichen Schützenverein Dionysius-Schützenbru-
derschaft Feldbauernschaft Nordwalde e.V.
	 Im Vorstand unseres Vereins war ich schon viele 
Jahre auf unterschiedlichen Positionen tätig. In den 
Jahren 2009 und 2017 war es mir gegönnt, die Königs-
würde zu erlangen. Derzeit bekleide ich das Amt des 
Schriftführers. Die Aufgabe eines Schützenvereins 
ist es, das Brauchtum und die Tradition unserer Vor-
fahren zu wahren. Nach alter Tradition feiern die 
Feldbauern ihr Schützenfest jeweils am dritten 
Wochenende im Juli. Mit einer Tanzveranstaltung 
für alle Mitglieder und Freunde des Vereins wird 
samstags das Schützenfestwochenende eingeläutet.
	 Am Sonntagmorgen treffen sich die Schützenbrü-
der in der üblichen Schützenuniform, um in der 
Pfarrkirche die Messe für die lebenden und verstor-
benen Mitglieder der Schützenbruderschaft zu fei-
ern.
	 Durch den Ort zurück, unter Musik, treffen sich 
anschließend alle, um im Festzelt zu Frühschoppen. 

Bereits am frühen Nachmittag findet ein erneutes 
Antreten der Schützenbrüder statt. Unter Komman-
dogebung des Oberst erfolgt zunächst das Ausholen 
der Schützenfahne. Anschließend geht es im Gleich-
schritt zum vereinseigenen Ehrenmal, wo in einer 
kurzen Gedenkfeier der in den beiden Weltkriegen 
gefallenen Schützenbrüder gedacht wird.
Nach der Kranzniederlegung versammeln sich alle 
am Festplatz, an dem der eigentliche Höhepunkt des 
Schützenfestes abläuft, nämlich die Ermittlung des 
Königs. König wird der Schütze, der das letzte Stück 
vom hölzernen Vogel von der Vogelstange herunter-
holt. 
	 Die Vogelstange steht dieses Jahr erstmals auf 
dem Festplatz. In monatelanger Kleinarbeit haben 
dort Vorstand und freiwillige Helfer einen Platz 
geschaffen, der für diesen Schützenfestsonntag 
geradezu genial ist. Während an der Vogelstange der 
neue König der Schützenbruderschaft ermittelt 
wird, haben alle Besucher die Möglichkeit, sich mit 
Kaffee, Kuchen und Schnittchen zu versorgen.
	 Es hängt jedes Jahr wieder eine große Spannung 
in der Luft, bis der glückliche Schütze ermittelt ist. 

Seine Fußballbegeisterung hat sich Heinz 
Nolte über viele Jahrzehnte erhalten.

Im Luftbild erkennt man die Dimensio-
nen des Festgeländes. Der Aufmarsch der 
Schützenbrüder und befreundeter Kom-
pagnien gehört zum Auftakt des Festes.

Ralf Schmidt – hier 
neben seiner Ehefrau 
– ist Schützenbruder 
mit Leib und Seele.

1962 gab es ein ganz besonderes 
Ereignis, als die Preußen Münster 
nach Chile flogen. Denn in diesem 
Jahr war Chile Ausrichter der Fuß-
ball-Weltmeisterschaft und Preußen 
wurde als Vorbereitungs-Mann-
schaft auserwählt. „Daran kann ich 
mich gut erinnern!“, berichtet Heinz 
Nolte und zeigt mir ein Foto aus 
einem Buch, auf dem seine Mann-
schaft kurz vor der Abreise abgelich-
tet ist.
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Sobald dieser feststeht, wird sein Hut dem Adjutan-
ten übergeben. Dieser eilt mit dem Hut zu der vom 
Schützen vorab benannten Frau. Wenn die Aus-
erwählte eine Blume an den Hut steckt, steht fest, 
dass sie seine Königin wird.
	 Mit dem öffentlichen Königsball am Montagabend 
klingt dann der offizielle Teil des Schützenfestes 
aus.

Ralf Schmidt, Haustechniker im Matthias-Claudius-Haus 

1963 nahm Preußen Münster in der 
gerade neu gegründeten Bundesliga 
der ersten Saison teil. Auch wenn 
am Ende der Saison der Abstieg 
folgte, ist diese Zeit für meinen 
Interviewpartner in guter Erinne-
rung geblieben.
Ein Wort von Heinz Nolte als 
Schlusspfiff:
„Bei Spielen gab es immer eine 
super Stimmung im Stadion. 
Genauso, wie man es auch heute im 
Haus Simeon, in der Nachbarschaft 
zum Preußen-Stadion, bei Spielen 
hören kann!“

Sylke Wernemann, Betreuungsassistentin im 
Haus Simeon

Hauszeitung Ausgabe 3/2022
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Mein Vater war ein akti-
ver Sportler sowie Mit-
glied in der Schwimm-

vereinigung und im Turnverein 
Friesen in Münster. Als ich vier 
Jahre alt war, nahm mein Vater 
mich einmal in der Woche mit ins 
Stadtbad am Zoo. Während er im 
Schwimmbad seine Bahnen zog, 
„plantschte“ ich im Schwimmbe-
cken für Nichtschwimmer mit 
anderen Kindern. Das war natür-

lich ein Vergnügen, auf das ich 
mich jede Woche freute. Ich 
wollte das Schwimmen auch ler-
nen, und da mein Vater ein guter 
„Lehrmeister“ war, gelang es mir 
mit fünf Jahren. Das sogenannte 
„Seepferdchen“ kannte man 
damals noch nicht. 
	 Im Turnverein Friesen hat mich 
mein Vater angemeldet als ich 
sechs war. Einmal im Jahr fand in 
der Turnhalle des Vereins ein 

Turner zeigten, ganz in weiß 
gekleidet, dem interessierten Pub-
likum ihr Können.
	 Da meine Eltern schon lange 
den Wunsch hatten, das Riesenge-
birge und den legendären Rübe-
zahl kennen zu lernen, bot sich 
die Reise nach Breslau an, um bei-
des miteinander zu verbinden. 
Glücklicherweise konnten meine 
Mutter und ich im Sonderzug aus 
Westdeutschland mitfahren. So 
haben wir nach dem Turnfest im 
Riesengebirge eine achttägige 
Hüttenwanderung gemacht. Im 
Rucksack hatte jede ihr Gepäck 
dabei. Der legendäre Rübezahl 
und sein Schabernack sind uns 
nie begegnet – er war wohl gerade 
auf einer anderen Hütte.
	 Sport bedeutete für mich auch 
Fahrradfahren und Wandern. In 
über 30 Urlauben in Deutschland 
und Österreich gingen meine Klet-
tertouren bis auf 2.500 m, entwe-
der alleine oder mit einer örtli-

anschließende Frühstück 
schmeckte noch einmal so gut.
	 Im Sommer fuhren wir zum 
Schwimmen nach Stapelskotten 
an der Wolbeckerstraße oder nach 
Hiltrup zum See. Vor über 60 Jah-
ren gab es hier noch keine 
Umkleidekabinen. Das Aus- und 
Anziehen geschah in freier Natur. 
Die Klamotten blieben auf der 
Wiese liegen, was eigentlich kein 

Mit Margarete Janutta querbeet durch ihren sportlichen Alltag

Ein bewegtes Leben
Turnfest statt, bei dem wir unse-
ren stolzen Eltern unser Können 
im Turnen zeigen konnten. Leider 
legte man in meiner Kindheit 
nicht viel Wert auf Sport. So weiß 
ich, dass vier Schulen in unserer 
Nachbarschaft, trotz Neubau, 
keine Turnhallen hatten und somit 
Sport kein Unterrichtsfach war.
	 Einmal im Jahr fand das „Deut-
sche Turnfest“ statt, 1938 in Bres-
lau. Über 750 Turnerinnen und 

Problem darstellte, es sei denn, es 
fing plötzlich an zu regnen. Denn 
dann musste man seine nassen 
Klamotten anziehen.
Da mich Sport immer interes-
sierte, habe ich mich mit 55 Jah-
ren in einem Sportstudio ange-
meldet. Jeden Tag habe ich dort 
meine Übungen gemacht. Zum 
Abschluss standen zwei Sauna-
gänge auf dem Plan, um so einem 
Muskelkater vorzubeugen. Bis zu 
meinem 80. Lebensjahr habe ich 
den Sport ausgeübt.
	 Im Martin-Luther-Haus werden 
im Laufe der Woche fünf Sportver-
anstaltungen angeboten, die auch 
für Rollstuhlfahrerinnen geeignet 
sind. Darüber hinaus besteht die 
Möglichkeit, Spaziergänge in der 
Umgebung des MLH mit einer All-
tagsbgleitung zu unternehmen.
	 Auch wenn ich heute im Roll-
stuhl sitze, so ist mir meine 
Beweglichkeit doch geblieben. Mit 
dem Rollstuhl kann ich ohne 
fremde Hilfe hin und herfahren. 
Im Übrigen ist mein Interesse am 
Sport noch vorhanden. Ich sehe 
jeden Tag morgens den Sport im 
bayrischen Fernsehen. Anschlie-
ßend sind Übungen angesagt, die 
auch im Sitzen gemacht werden 
können.
	 Zum Schluss meines Berichts 
sage ich dem Martin-Luther-Haus 
herzlichen Dank für die Sportver-
anstaltungen, die auch gerne 
angenommen werden.

Margarete Janutta, Bewohnerin des Martin-
Luther-Hauses 

chen Wandergruppe. Ein Lift war 
natürlich tabu. 
	 Unsere Fahrradtouren gingen 
am Wochenende mit meiner Toch-
ter bis zu 40 km durch das Müns-
terland. Bei meinen etlichen 
Urlauben auf der Insel Sylt 
begann der Tag vor dem Früh-
stück mit der Strandgymnastik 
oder dem Strandlauf, und das 

In der Natur unterwegs sein und sich an der frischen Luft bewegen – auch 
mit Ruhepausen, wie die Frau auf dem Foto zeigt – Sport muss nicht immer 
mit Wettbewerb und messbarer Leistung einhergehen. 

Freude an Bewegung:  
Margarete Janutta mit ihrer 
Tochter und ihrem Enkel-
kind bei einem Strand- 
spaziergang.

Radfahren gehört zu den 
Aktivitäten, die im Alltag 
und im Urlaub fit halten.
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Pfarrer Lothar Sander 
ist Pfarrer für Diakonie 
im Evangelischen 
Kirchenkreis Münster.

lauf macht - laufen ist doch schon 
so schwierig genug. Und wieso 
schleppt ein Sportler einen fast 
fünf Meter langen Stab 45 Meter 
weit, springt über sechs Meter 
hoch, um dann auf der anderen 
Seite der Latte wieder herunter in 
weiche Auffangpolster zu fallen - 
„auffe Kautsch kommsse doch 
bequemer“?!
	 Wenn man einem Menschen 
Hindernisse hinlegt, dann werden 
seine Begabungen wach – alte 
Pädagogenweisheit. Schon bei 
kleinen Kindern kann man sehen, 
dass jeder Mensch in sich den 
Drang hat, Rätsel zu lösen, Prob-
leme zu bewältigen und Schwie-
rigkeiten zu überwinden. Gaben 
entdecken, entfalten und zu ver-
vollkommnen steckt in uns. Es ist 
eine schlechte Pädagogik, jungen 
Menschen alles in den Hals zu 
werfen, das tut niemandem gut. 
Also, was uns fordert, egal, ob jung 
oder alt, fördert uns auch. Aber 
aufpassen! Herausforderungen, 

No Sports! Das soll ja 
damals der berühmte Pre-
mierminister Winston 

Churchill geantwortet haben, als 
ihn ein Reporter fragte, wie er als 
Dauerzigarrenraucher und leiden-
schaftlicher Whisky- und Champa-
gnertrinker denn so ein hohes 
Alter erreichen konnte. Die meis-
ten Leute, die vom Sport nichts 
wissen wollen, zitieren ihn 
immer, obwohl gar nicht klar ist, 
ob er das überhaupt gesagt hat.
	 Liebe Leute, wissen Sie eigent-
lich, wer die besten Sportler der 
Welt sind? Die Leichtathleten, die 
Fußballer, die Ringer, Schwimmer 
und Turmspringer? Na? Achtung 
und festhalten: die Leute auf den 
Zuschauerrängen in den Stadien 
und vor den Fernsehern auf der 
ganzen Welt! Die sitzen ganz 
bequem, haben kühle Getränke 
zur Hand und wissen alles ganz 
genau und überhaupt viel besser. 
Und wissen Sie eigentlich, was 
das Schlimmste ist, das einem 

Schneller, höher, weiter – oder lieber 
doch nicht?!

 

Sportler passieren kann? Na? Ach-
tung: wenn ein Wettkampf aus-
fällt! Dann haben alle umsonst 
trainiert, gekämpft, sich mit Ent-
behrungen fit gehalten – auweia, 
das wünscht man ja keinem… Das 
ist auch das Schlimmste, wenn 

nicht das Allerschlimmste für die, 
die ein Wahnsinnsgeld mit den 
Sportveranstaltungen verdienen - 
und klar, die sind nicht die Sportler!
	 Hat mich neulich jemand 
gefragt, warum ein Hindernisläu-
fer überhaupt einen Hindernis-

Die Wahl des neuen Bewohnerbei-
rats im Handorfer Hof fand am 26. 
Juli statt. Hierfür stellten sich sieben 
Kandidatinnen zur Wahl. Mit einer 
Wahlbeteiligung von 60% wurden 
fünf Mitglieder in den Beirat 
gewählt. In der konstituierenden Sit-
zung vom 4. August wurde Anne-
Maria Bielefeld als Vorsitzende 
gewählt und Monika Grasekamp 
übernimmt den stellvertretenden 
Vorsitz.
	 Als weitere Mitglieder gehören 
Elisabeth Halinde, Ursula Harms 
und Helga von Lützau dem neuen 
Beirat an, den Rita Kemme und Elisa-
beth Kruse als Ersatzmitglieder ver-
vollständigen.
	 Das Gremium wird sich während 
seiner Amtszeit für die Belange der 
Mitbewohnerinnen und –bewohner 
einsetzen – vielen herzlichen Dank 
dafür! 
	 Wir wünschen den neuen Mitglie-
dern viel Freude und gute Zusam-
menarbeit.

Ingrid Holtdirk, Leitung Sozialer Dienst im 
Handorfer Hof

die überfordern, darf man nie-
mandem stellen, denn die ver-
hindern gute Entwicklungen 
und machen kaputt. Grenzen 
muss man anerkennen und res-
pektieren. Aber nicht vor-
schnell Grenzen einreden, die 
keine sind. Das ist dann ganz 
schnell Faulheit. Also, ich will 
mich nicht fordern, wo ich 
mich fordern lassen könnte. 
Wissen wir doch alle: wer ras-
tet, der …, na?! Und das gilt uns 
allen, nicht nur den Spitzen-
sportlern.
	 Stellen Sie sich vor, ein Mara-
thonläufer hat nach 42 Kilome-
tern noch 195 Meter bis zum 
Ziel vor sich und da rufen die 
Veranstalter ihm zu: „Wir 
haben eben beschlossen, dass 
der Marathon heute 60 Kilome-
ter lang ist - also gib Gas!“ Geht 
gar nicht!! Jeder Läufer hat ein 
klares Ziel vor Augen und sich 
darauf vorbereitet, sonst läuft 
er erst gar nicht los. Der Apos-
tel Paulus hatte einem jungen 
Freund geschrieben, „kämpfe 
den guten Kampf des Glaubens; 
ergreife das ewige Leben, wozu 
du berufen bist“. Mit uns ab 
sofort ewig herzlich verbunden 
zu sein, ist das klare Ziel, das 
der liebe Gott für uns hat. Pau-
lus fordert uns auf, ihm alles zu 
sagen, was uns auf dem Herzen 
liegt, uns vergeben zu lassen, 
in seinem guten Wort zu lesen. 
Und dass wir es uns immer 
mehr zu Herzen gehen lassen 
und uns ihm so immer mehr 
anvertrauen, dass ein tiefes 

Vertrauen daraus entsteht. So 
sieht der „Glaubenskampf“ der 
Christen aus. Und der Knaller 
ist: er hat mit Jesus für uns den 
Sieg schon errungen! Mit die-
sem Gott können wir nicht ver-
lieren. Wenn wir ihn ganz dicht 
an unserer Seite haben, hat 
jeder von uns durch ihn schon 
die Goldmedaille oder einen 
Siegespokal bereitliegen.
	 Für die letzten olympischen 
Spiele hatte man sich in Tokyo 
das Olympia-Maskottchen 
„Miraitowa“ ausgedacht. Das 
bedeutet „Zukunft und Ewig-
keit“. Miraitowa ist das 
Geschenk Gottes, seine Goldme-
daille für uns. In seiner 
Zukunft und Ewigkeit sind wir 
schon jetzt vollkommen gebor-
gen und gut aufgehoben.
	 Also, schneller, höher, weiter 
– oder lieber doch nicht?! Sport 
ist Käse? Blödsinn! Und der 
Churchill war in seinen Jugend-
zeiten als Fechter, Schütze und 
Polospieler sportlich aktiv und 
gab ein Heidengeld für das Rei-
ten aus. Aber das wissen die 
meisten Sportgegner nicht … 
Sport und Bewegung ist für uns 
alle das beste Rostschutzmittel! 
Und das ganze Leben mit unse-
rem lieben Gott verbunden zu 
sein ist goldwert!
	 Lassen Sie sich vom lieben 
Gott liebhaben und bleiben Sie 
fröhlich!

Ihr Pfarrer Lothar Sander

Gutes Rost-
schutzmittel!

Neuer Bewohnerbeirat 
im Handorfer Hof
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„Dass ich das noch einmal 
erleben durfte…“

Man nehme ein romantisch 
veranlagtes junges Fräulein 

(!) Julia, die kesse Freundin Hann-
chen, ein schrulliges Ehepaar als 
Onkel und Tante Kuhbrot und 
natürlich noch heiratswillige 
junge Herren (zwei Attraktive und 
ein tollpatschiges Exemplar), kom-
poniert um diese Konstellation 
flotte Operettenmelodien mit ein-
prägsamen Texten und – voilà: ein 
Bühnenwerk entsteht, das ein 
ganzes Jahrhundert lang nicht an 
Beliebtheit einbüßt.
Dass Eduard Künneke im Jahr 1921 
in Berlin dieses Kunststück mit 
dem „Vetter aus Dingsda“ gelun-
gen ist, belegt die große Freude 
der sechs Seniorinnen, die an 
einem Sonntagnachmittag im Juni 
von Handorf mit zwei Rollstuhlta-
xen (die extra sonntags für uns 
bereitstanden!) aufgebrochen sind. 
	 Alle hatten sich fein gekleidet, 
das Geschmeide aus dem Schrank 
geholt und saßen schon lange vor 
der Abfahrt erwartungsfroh vor 
dem Haus. Dem munteren Geplau-
der war die gespannte Vorfreude 
anzumerken.
	 Es wurden Zeiträume ausge-
tauscht, wann der letzte Theater-
besuch stattgefunden habe, Melo-
dien aus dem „Vetter“ gesummt 
und überprüft, ob das Handtäsch-
chen mit ausreichend Taschentü-
chern bestückt sei.
	 Die kleine Gruppe wurde pünkt-
lich vor dem Theater abgesetzt, 
und noch schnell wurden für die 
beiden Damen im Rollstuhl in der 
ersten Reihe Sitzplätze abge-
schraubt. Überhaupt hat der Han-

dorfer Hof sehr gute Plätze zu 
günstigen Konditionen bekom-
men!
	 Dann war es endlich soweit…
Der Vorhang geht auf - das Ver-
wirrspiel um Liebe und eine aus-
sichtsreiche Erbschaft beginnt. 
Hier näher auf den Inhalt einzuge-
hen, würde den Rahmen spren-
gen, aber so viel sei verraten: auch 
am Ende dieser Aufführung 
bekommen sich die „Richtigen“! 
Mehrmals sang die eine oder 
andere Dame verschämt mit, als 
„Der strahlende Mond, der am 
Himmelszelt thront“ oder der 
„Arme Wandergesell‘“ mit zartem 
Schmelz in der Stimme auf der 
Bühne angestimmt wurde. Einige 
Köpfe neigten sich mit seligem 
Lächeln auf den Lippen zur Seite.
Die Augen gebannt auf die Bühne 
gerichtet, verging die zweistün-
dige Aufführung wie im Fluge. In 
der Pause trafen wir auf eine wei-
tere Bewohnerin, die gemeinsam 
mit ihrer Tochter im Publikum 
saß. Welch ein Hallo!
	 Geradezu beschwingt, aber 
gedanklich noch bei dem Erleb-
ten, wurde die Rückfahrt angetre-
ten. Wie angekündigt traf das 
Grüppchen um 21 Uhr wieder im 
Handorfer Hof ein, wo die fürsorg-
lichen Pflegekräfte ein Abendes-
sen für die Heimkehrerinnen 
bereitgestellt hatten.
	 Auch wenn die Vorbereitungen 
bereits ein Vierteljahr zuvor 
begonnen haben, hat sich der Auf-
wand gelohnt. Die Seniorinnen 
sind im Theater Münster äußerst 
zuvorkommend empfangen und 

versorgt worden. Selbst der Hin-
weis, dass der sich nicht gänzlich 
geöffnete Bühnenvorhang den 
Damen im Rollstuhl die Sicht auf 
das Bühnenbild einschränke, 
wurde aufgenommen: der „Diener 
Franz“ raffte eben diesen mit 
einer lustigen Bemerkung über 
„den wieder einmal nicht funktio-
nierenden Haushalt“ zusammen – 

freie Sicht für alle Seniorinnen.
Die Teilnehmerinnen zehren noch 
heute von diesem besonderen 
Abend und fragen bereits nach 
dem nächsten Theaterbesuch ...

Regina Heidrich, Mitarbeiterin Sozialer Dienst 
im Handorfer Hof

Nach der gemeinsamen Fahrt mit dem Taxi 
wurden die Seniorinnen im Theater Münster 
sehr zuvorkommend empfangen.

Gespannt wurde der Start 
der vergnüglichen Operette 
erwartet.

Operettenbesuch im Theater Münster: „Der 
Vetter aus Dingsda…“
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seit nunmehr sechs Monaten 
bin ich im Handorfer Hof tätig. 
Ich denke, dass es an der Zeit 
ist, mich Ihnen vorzustellen. 
	 Mein Name ist Silke Hage-
mann, ich bin 44 Jahre alt und 
seit dem 01. März 2022 die neue 
Hauswirtschaftsleitung im Han-
dorfer Hof. 
Gebürtig komme ich aus dem 
Ruhrgebiet, wohne aber seit 
mittlerweile 18 Jahren im schö-
nen Nordkirchen im Kreis Coes-
feld. Sicherlich ist einigen von 
Ihnen das Schloss Nordkirchen 
als „Westfälisches Versailles“ 
bekannt. 
	 Meine Freizeit verbringe ich 
zusammen mit meinem Partner 
auf unserem Boot am Dort-
mund-Ems-Kanal in Senden. 
Dort genieße ich die Ruhe und 
gemeinsame Ausfahrten. 
Meine erste Ausbildung habe 
ich im Gesundheitswesen abge-
schlossen, bis ich dann 2005 zur 

 

    Ich 
stelle mich
       vor

Liebe Bewohnerin-
nen und Bewohner, 
liebe Leserinnen 
und Leser,

Hauswirtschaft kam.
	 Hier habe ich zunächst als Ser-
vicekraft im ansässigen Alten-
wohnheim gearbeitet, bis ich die 
Entscheidung getroffen habe, 
mich in einer Abendschule weiter-
zubilden. Seit 2013 bin ich als 
Hauswirtschaftsleitung tätig und 
habe 2017 meinen Meisterbrief 
erlangt. Zusätzlich habe ich in die-
ser Zeit eine Hygiene-Fortbildung 
und eine Weiterbildung im Quali-
tätsmanagement für Gesundheits-
berufe erfolgreich abgeschlossen. 
	 Anfang des Jahres 2022 war es 
Zeit für einen „Tapetenwechsel“, 
weswegen ich mich auf die Suche 
nach einem neuen Wirkungskreis 
gemacht habe. So fand ich den 
Handorfer Hof. 
	 Schon während des Vorstel-
lungsgesprächs hatte ich das 
Gefühl am richtigen Ort zu sein. 
Rückblickend kann ich sagen, 
dass mich dieses nicht getäuscht 
hat. 
	 Ich wurde herzlich von allen 
aufgenommen und jede noch so 
kleine Frage wurde mir geduldig 
beantwortet. Auch die Bewohne-
rinnen und Bewohner haben mir 
den Einstieg sehr leicht gemacht. 
Die Teamarbeit macht mir sehr 
großen Spaß, und ich wachse täg-
lich mit den neuen Herausforde-
rungen.  Ich freue mich auf die 
Zukunft im Handorfer Hof! 

Herzliche Grüße

Silke Hagemann

Nach zweimaliger Verschiebung 
des angesetzten Termins konnte 
die offizielle Verabschiedung 
unserer langjährigen Hauswirt-
schaftsleitung Elisabeth Dor-
geist am 1. Juni endlich nachge-
holt werden. 
Mit einem Glas Sekt wurde sie 
von der Geschäftsführung, der 
Hausleitung, ihren ehemaligen 
Mitarbeiterinnen und Kollegin-
nen und auch der Vorsitzenden 
des Bewohnerbeirates, Monika 
Grasekamp, im festlich gedeck-
ten Café des Handorfer Hofes 
herzlich empfangen. Viele Worte 
des Dankes für ihre über 16-jäh-
rige Tätigkeit im Handorfer Hof 
wurden an sie gerichtet. Auch 
gute Ratschläge für ihren neuen 

Lebensabschnitt im (Un-)Ruhe-
zustand durften nicht fehlen. 
Die Überraschung war perfekt, 
als Susanne Therling aus der 
Raumpflege mit einer selbstge-
machten Riesentorte, samt Wun-
derkerzen und Traumschiffmelo-
die, in das Café eingefahren 
kam. Spontan klatschten die 
Gäste erfreut im Takt mit. Da Eli-
sabeth Dorgeist eine leiden-
schaftliche Kuchen- und Torten-
bäckerin ist und sie zu mancher 
ihrer Teamtreffen Selbstgeba-
ckenes mitbrachte, kam die Idee 
auf, eine festliche Kaffeetafel zu 
ihrem Abschied herzurichten. 
Der Anblick der liebevoll 
geschmückten Tische sowie der 
üppigen Torte, die in Form einer 
Kaffeetafel mit vielen originel-
len Details von Susanne Ther-
ling gestaltet worden war, ließ 
selbst Elisabeth Dorgeist stau-
nen. „Das ist ja ein richtiges 
Kunstwerk und zum Anschnei-
den doch viel zu schade“, meinte 
sie, als ihr das Kuchenmesser 
überreicht wurde.
Die Torte sah nicht nur künstle-
risch perfekt aus, sie schmeckte 
auch vorzüglich. Mit vielen 
Gesprächen, Erinnerungen und 
Anekdoten aus ihrer langjähri-
gen Tätigkeit als Hauswirt-
schaftsleitung wurde ihr 
Abschied in den Ruhestand im 
Handorfer Hof, unter musikali-
scher Begleitung von Michael 
Schirjajev am Piano, in netter 
Runde gefeiert. 
Wir danken ihr für die gute 
Zusammenarbeit und ihren 
unermüdlichen Einsatz im Han-
dorfer Hof!

Ingrid Holtdirk, Leitung Sozialer Dienst im 
Handorfer Hof

Mit Riesen-
torte in den 
Ruhestand

Abschiedsfeier für 
Elisabeth Dorgeist

Ahoi!

Am 2. Juni machten sich rund 15 Bewohnerinnen und Bewoh-
ner des Haus Simeon gemeinsam in Richtung Senden auf. Aus-
flugsziel war der Hof Schulze-Potthof und hier natürlich zu 
allererst das Hofcafé. Der Ort war einigen Ausflüglern schon 
von gemeinsamen Besuchen mit Freunden und Familie ein 
Begriff, für andere wiederum war es ein bisher unbekanntes 
Ziel. 
	 Gemeinsam hatten jedoch alle Teilnehmenden, dass sie sich 
gleichermaßen begeistert zeigten, als der Hofbesuch mit Kaffee 
und Kuchen eingeläutet wurde und die ersten (großzügig 
bemessenen) Kuchenstücke serviert wurden: 
„Wenn man ehrlich ist, machen andere Bäckereien aus so 
einem Kuchenstück lieber drei, die sie dann an mehrere Kun-
den einzeln verkaufen können“, lacht Gertrud Schupp, wäh-
rend sie mit der Kuchengabel genüsslich in eine besonders 
große Erdbeerschnitte sticht. 
	 Nach einem ausgelassenen Plausch ging es dann – satt und 
zufrieden – in den anliegenden Hofladen, in dem sich von 
Backwaren über Schinken und Obstsäfte sogar Einrichtungs-
gegenstände und Geschenkartikel bewundern ließen. 
Danach teilte sich die Gruppe auf: während sich die einen von 
diesen ganzen Eindrücken lieber auf einer schattigen Bank 
erholten, schlossen die anderen noch einen kleinen Spazier-
gang im Grünen an. 
	 Die Rückfahrt im gemieteten Bus verlief – genau wie die Hin-
fahrt – angenehm und staufrei, sodass alle Teilnehmenden wie 
geplant spätnachmittags zurück waren. Petra Behrens, Jamal 
Ahmad und Hannah Purschke, die den Ausflug begleitet hatten, 
freuten sich über die vielen positiven Rückmeldungen zu die-
sem Tag.

Hannah Purschke, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im Haus Simeon

Sommerliche Fahrt zum Hof Schulze-
Potthof in Senden

Munter 
war die 
Fahrt 
Richtung 
Hofcafé.

Fröhlicher Busausflug

NEUE HAUSWIRTSCHAFTSLEI-
TUNG IM HANDORFER HOF

| Aus dem Handorfer Hof
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Mit Spannung und bestens vorbereitet erwartete das Haus 
Simeon den 14. Juli. Alles war für eine Evakuierung vorbereitet.

Der Juli hielt für die Bewohnerin-
nen und Bewohner sowie die Mit-
arbeitenden des Haus Simeon 
einiges an Aufregung bereit:
	 Im Zuge von Bauarbeiten an 
einem nahegelegenen Kinder-
spielplatz wurden gleich mehrere 
Verdachtspunkte entdeckt, die auf 
Kampfmittel aus dem zweiten 
Weltkrieg schließen ließen. Es 
galt, sich auf eine mögliche Eva-
kuierung einzustellen – und das 
auch für die Bewohnerinnen und 
Bewohner sowie Mitarbeitenden 
des Haus Simeon.
	 Über die örtliche Feuerwehr 
erfuhr der Einrichtungsleiter 
Klaus Wienker das konkrete Vor-

gehen: Zunächst sollte am 11. Juli 
jeder Verdachtspunkt durch den 
Kampfmittelräumdienst über-
prüft werden. Sofern sich einer 
der Verdachtsfälle tatsächlich als 
Bombenfund entpuppen sollte, 
wäre schon drei Tage später die 
Evakuierung des Hauses ange-
setzt gewesen.
Mit diesem Wissen wollte man im 
Haus Simeon nichts mehr dem 
Zufall überlassen – sofort ging es 
an die Planung. 
	 Auf welche Orte könnten die 
rund 220 Bewohner des Hauses 
und der Altenwohnanlage im 
Falle einer Evakuierung auswei-
chen? Und welches Transportmit-

tel könnte sie jeweils dorthin 
bringen? Wie gewährleistet man 
vor Ort eine passende pflegerische 
Betreuung? Wie soll die Verkösti-
gung aussehen? Wie genau wird 
die regelmäßige Reinigung aller 
Räumlichkeiten organisiert? Und 
nicht zuletzt: wie vertreibt man 
sich an so einem verrückten Tag 
eigentlich am besten die Zeit, 
damit weder Langeweile noch 
Heimweh aufkommen? 
	 In engmaschig stattfindenden 
Teamsitzungen innerhalb des 
Haus Simeon ging es nun an die 
Feinarbeit, bis wirklich jede anste-
hende Aufgabe genau organisiert 
und verteilt war. 
	 Und dann stieg mit näher 
rücken des 11. Juli natürlich die 
Spannung. Als sich die Feuerwehr 
an diesem Tag nicht mit der erhoff-
ten Nachricht meldete, dass eine 
Evakuierung überflüssig wäre, stell-
ten sich alle innerlich schon auf 
einen ereignisreichen 14. Juli ein. 
	 Zur Überraschung aller Beteilig-
ten klingelte dann allerdings am 
frühen Nachmittag des 13. das 
Telefon: alle Punkte hatten sich 
schlussendlich doch als alter 
Metallschrott herausgestellt. 
	 So viel Freude über bunt ver-
teilten Metallschrott dürfte ver-
mutlich selten sein. „Ich kanns 
noch gar nicht richtig glauben!“, 
lachte eine Mitarbeiterin am sel-
ben Nachmittag verblüfft und 
erleichtert zugleich. 
In einem Punkt war man sich 
allerdings einig: „Hätte es sein 
müssen – wir hätten den perfek-
ten Plan gehabt.“ Aber noch schö-
ner war es natürlich, wieder zum 
Alltag übergehen zu können.

Hannah Purschke, Mitarbeiterin Sozialer Dienst 
im Haus Simeon 

Alarm im Haus 
Simeon! 
Viel Freude über ein bisschen Metallschrott

Zum Glück legte der heiße Som-
mer am 28. Juli eine Pause ein, 
und das ersehnte Grillfest für die 
Bewohnerinnen und Bewohner 
der Außenwohnanlage konnte 
stattfinden. In dem Laubengang 
zwischen den Bungalows auf 
Etage 03 wurden gekühlte 
Getränke bereitgestellt, Biertische 
und Stühle aufgebaut sowie die 
Tafel nett dekoriert. 
	 Um 16 Uhr spielte die Musik 
auf: Marlies Fröse, seit 30 Jahren 

aktives Mitglied im Marine-Shanty-
Chor Münster e.V., spielte auf 
ihrem Akkordeon, und die Senio-
rinnen und Senioren gesellten 
sich gutgelaunt dazu. Um 17 Uhr 
begann Chefkoch Ludger Harke, 
selbsternannter Grillmeister, 
Würstchen und Hähnchenfleisch 
aufzulegen. Auch selbstgemach-
ten Nudelsalat und Möhrensalat, 
mit Kartöffelchen und Dip, hatte 
er anzubieten. Alle Anwesenden 
verspeisten mindestens eine gute 

Portion – ab der zweiten wurde 
nicht mehr gezählt…
	 Die Gruppe genoss das Beisam-
mensein bei Speis und Trank und 
guter Musik, bis man gegen 20 
Uhr mit „Kein schöner Land“ aus-
einanderging. Gerne nächstes Jahr 
wieder!

Birgit Schäfer, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im 
Haus Simeon

Bewohnerinnen und Bewohner feierten im Laubengang

Marlies Fröse unterhielt bestens 
mit ihrem Akkordeon.
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Johanna Wieskamp mit 
Ulrich Watermeyer bei 
ihrer Verabschiedungs-
feier.

Nach über 33 Jahren im Dienst der 
Diakonie Münster trat Johanna 
Wieskamp, Hauswirtschaftslei-
tung im Matthias-Claudius-Haus, 
Ende Juli ihren wohlverdienten 
Ruhestand an. Nun steht die Fami-
lie im Vordergrund und Johanna 
Wieskamp übergibt den Staffel-
stab an die neue Hauswirtschafts-
leitung Mechthild Eggers.
	 Über 50 geladene Gäste waren 
in den festlich geschmückten 
Speisesaal gekommen, um in 
einer gemütlichen Kaffeerunde 
ihre Chefin, Kollegin, Mitarbeite-
rin und Angehörige in die Rente 
zu verabschieden. Danke zu 
sagen, für all das engagierte Mit-
wirken, Mitdenken und Mitgestal-
ten rund um das Matthias-Clau-
dius-Haus. 
	 Als erster Redner hatte der 
Geschäftsführer Ulrich Water-
meyer das Wort. Er begann den 
Nachmittag mit „Liebe Frau Wies-
kamp, ich habe mir heute Morgen 
mal ihre Personalakte rausge-

in der Familie als auch in der Lei-
tungsfunktion stets ihre Frau 
gestanden hat.
	 Über eine Torte mit Fotos von 
Johanna Wieskamp von früher 
und heute freute sie sich sicht-
lich. Noch im Amt schnitt sie diese 
an und verteilte leckere Torten-
stücke an die Gäste. Gelernt ist 
eben gelernt.
	 In diesem Rahmen wurde 
Mechthild Eggers als neue Haus-
wirtschaftsleitung im Haus mit 
einem Blumenstrauß begrüßt.
Mit den besten Wünschen für ihre 
Zukunft und viel Zeit für Reisen 
und Familie entlassen wir 
Johanna „Hanne“ Wieskamp mit 
einem weinenden und einem 
lachenden Auge.
	 Vielleicht sehen wir sie zu dem 
ein oder anderen Fest im Hause 
noch einmal wieder. Wir würden 
uns freuen.

Sabrina Hinz, Leitung Sozialer Dienst im Mat-
thias-Claudius-Haus

Eine Ära geht zu Ende

 
Alles Gute
   für den 
Ruhestand

sucht, die war so voll, passte 
kaum in einen Ordner, da sieht 
man, was Sie all die Jahre Wertvol-
les für die Diakonie geleistet 
haben …“ Von der Altenpflegehel-
ferin zur Diplom Ökotrophologin 
und schließlich Hauswirtschafts-
leitung und Hygienebeauftragte 
im Matthias-Claudius-Haus.
	 Auch Iris Würthele, Einrich-
tungsleitung des Matthias-Clau-
dius-Hauses und die Mitarbeiter-
schaft schlossen sich mit persönli-
chen Dankesworten ihrem 
Vorredner an.
	 Es herrschte eine fröhliche 
Stimmung unter der Festgemein-
schaft. Zeit, dass sich auch 
Johanna Wieskamp bei der 
Gemeinschaft verabschiedet und 
sich ebenso herzlich für all die 
Jahre der Zusammenarbeit 
bedankte. Ein großes Dankeschön 
richtete sie an ihre Familie, insbe-
sondere an ihren Ehemann, der 
maßgeblich daran beteiligt war, 
dass Johanna Wieskamp sowohl 

Johanna Wieskamp wurde in den Ruhestand verabschiedet

Nach langer Pause konnten die 
Bewohnerinnen und Bewohner 
sich wieder auf ein Sommerfest 
freuen. 
	 Eigentlich sollte das Sommer-
fest am 26. Juli im schönen Innen-
hofgarten stattfinden. Leider 
zogen gerade jetzt dunkle Wolken 
auf, und es musste schnell umdis-
poniert werden. Kurzerhand 
wurde der Speisesaal umgeräumt 
und schnell war dort jeder Platz 
durch das Publikum besetzt. Paral-
lel dazu baute der eingeladene Zir-
kus seine Manege auf dem Rasen 
vor dem Speisesaal auf. Und so 
hieß es um 10.30 Uhr „Manege frei“ 
für den Familienzirkus Liaison!
	 Ein bunter Clown führte das 
Publikum mit viel Witz und tollen 
Erklärungen durch das Programm. 
Besonders die Tiere, wie die Kat-
zen und die Hunde, die kleine 
Kunststücke in Form von Balan-
cieren oder Springen durch Ringe 
zeigten, ließen die Herzen der 

Kartoffelsalat und ein Eis zum 
Nachtisch. Auch für alle Mitarbei-
tenden wurde im Anschluss noch 
gegrillt und eine Auswahl an Kalt-
getränken angeboten. In geselli-
ger Runde hatten alle viel Spaß. 
	 Ein besonderer Dank geht hier 
an die hauseigene Küche für das 
leckere Essen und an das Haus-
technikerteam, das kurzerhand 
das Grillen übernommen hat.
Nach einer Mittagspause brachte 
Clemens Leusmann mit seinem 
Akkordeon nochmal richtig Stim-
mung ins Haus und in die Wohn-
bereichsküchen. Gemeinsam 
wurde gesungen und geschunkelt, 
alle hatten viel Freude beim Musi-
zieren.
So ging ein schöner Tag mit vielen 
Erlebnissen zu Ende, und wir 
freuen uns schon sehr auf das 
nächste Sommerfest im kommen-
den Jahr.

Heike Kock, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im 
Matthias-Claudius-Haus 

Sommerfest im Matthias-Claudius-Haus

Auf dem Rasen 
vor dem Spei-
sesaal verzau-
berten die bei-
den Artistin-
nen mit 
Akrobatik und 
Musik.

Manege frei für den Zirkus Liaison 
Zuschauenden höherschlagen. 
	 Die beiden Artistinnen verzau-
berten in ihren bunten Kostümen 
das Publikum durch Akrobatik 
und Musik. Ein Höhepunkt war 
eindeutig die 8-jährige gelbe 
Angora-Riesenschlange namens 
„Klaus“, die vom Publikum gestrei-
chelt werden konnte. Die ganz 
mutigen konnten sich die 
Schlange sogar über die Schultern 
hängen lassen. Dann hatte 
„Sahne“, das weiße Alpaka, seinen 
Auftritt und ließ mit seinen gro-
ßen, braunen Kulleraugen die Her-
zen dahinschmelzen. Natürlich 
wurde die Gelegenheit genutzt, 
„Sahne“ aus der Nähe zu betrach-
ten und ausgiebig zu streicheln.
	 Zum Mittagessen verabschie-
dete sich der Zirkus Liaison mit 
einem tosenden Applaus des 
strahlenden Publikums. Die 
Bewohnerinnen und Bewohner 
genossen beim Mittagessen Grill- 
und Currywurst mit Pommes oder 
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mein Name ist Mechthild Eggers, ich bin 58 Jahre alt und wohne 
im schönen Nachbarort des Matthias-Claudius-Hauses Emsdet-
ten. Ich bin verheiratet und habe zwei erwachsene Kinder.
	 Seit dem 1. Mai 2022 bin ich im Matthias-Claudius-Haus als 
Hauswirtschaftsleitung beschäftigt. Ich trete damit die Nach-
folge von Johanna Wieskamp an. Zu meinem Aufgabenbereich 
im Haus gehört die Organisation der Wäscheversorgung, die 
Hausreinigung und die Koordination der Servicemitarbeiten-
den.
Ich bin ausgebildete Hauswirtschafterin und Ökotrophologin, 
sowie Hygienebeauftragte. Vor meinem Beginn im Matthias-
Claudius-Haus habe ich schon in verschiedenen Häusern der 
Altenhilfe Erfahrungen als Hauswirtschaftsleitung sammeln 
können. Ich arbeite einfach gern mit und für Menschen.
	 Mir gefällt es sehr gut, dass im Matthias-Claudius-Haus 
bewohnerorientiert und positiv wertschätzend gearbeitet wird.
Ein achtsamer und respektvoller Umgang miteinander ist für 
mich grundlegend. Kommunikation ist der Schlüssel zu allem. 
Also sprechen sie mich bei allem, was sie bewegt, stört oder 
auch freut an.
	 Ich freue mich, im Matthias-Claudius-Haus angekommen und 
Teil des Teams zu sein.

Ihre  

Mechtild Eggers
 

    Ich 
stelle mich
       vor

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, 
liebe Leserinnen und Leser,

Seit langer Zeit hatten die 
Bewohnerinnen und Bewohner 
wieder einmal die Gelegenheit, 
im Martin-Luther-Haus ein 
4-Gänge-Menü im Kerzenschein 
zu genießen. Weitere Gäste 
waren ehrenamtlich Tätige 
sowie Rentnerinnen und Rent-
ner, die im Martin-Luther-Haus 
ihren Dienst versahen. 
	 Im festlich gedeckten Saal 
servierten Mitarbeitende ver-
schiedener Arbeitsbereiche den 
Gästen das Essen, allen voran 
Einrichtungsleiterin Eva Kölbl. 
Das Menü des Abends klang 
verlockend: Hummersüppchen 
mit Krabben, Salatkomposition 
mit Ziegenkäse und Balsamico-
tomaten, Schweinemedaillons 
mit Pfifferlingen an Gorgonzo-
lasauce mit Bandnudeln und 
als Abschluss Vanilleeis mit hei-
ßen Himbeeren. 
	 Musikalisch unterhielt 
Susann Gesang die Gäste, und 
so verging der Abend wie im 
Flug. „Schön war’s“, fand Ruth 
Knebel, Beiratsvorsitzende im 
MLH, „hier kann man sich 
zuhause fühlen.“  
So soll es auch sein. Ein Haus, 
in dem man sich wohlfühlen 
kann und in das auch gerne 
Gäste kommen, um sich wieder-
zusehen oder um Menschen im 
Haus zu besuchen. Das Lied 
„Ein Stern, der Deinen Namen 
trägt, “ war die Gelegenheit, 
den vielen Menschen, die allen 
im Haus im übertragenden 
Sinn ein Stern am Himmel sind, 
zu danken und ein Präsent zu 
überreichen.

Jürgen Brünen, Leitung Sozialer Dienst im 
Martin-Luther-Haus

Vier Gänge!
Kurzweiliger 
„Kulinarischen Abend“  
im Martin-Luther-Haus

David Passerschroer (o.) war 
der Barkeeper des Abends. Die 
schön eingedeckte Tafel gefiel 
den Gästen. Seit über 40 Jahren 
kommt Wolfgang Kötterhein-
rich von der KG Die Schloss-
geister ins Haus und sorgt für 
Unterhaltung.

NEUE HAUSWIRTSCHAFTSLEITUNG IM 
MATTHIAS-CLAUDIUS-HAUS Angekommen

Tim Glinde-
mann mit Anja 
Freisfeld beim 
Sommerfest. 

herzlich um ihre Mitmenschen 
und um Sie als Bewohnerinnen 
und Bewohner kümmern.  An 
das Team von „meinem“ Wohn-
bereich AE werde ich mich vor 
allem immer dann erinnern, 
wenn meine zukünftigen Kolle-
ginnen und Kollegen mal nicht 
so nett und verständnisvoll sein 
sollten. 
	 Das schöne Sommerfest, das 
ich mit Ihnen allen gefeiert 
habe, hat sich ein bisschen wie 
ein gelungenes Abschiedsfest 
angefühlt. Allerdings sage ich 
nur „Auf Wiedersehen“, denn 
ich werde während meines bald 
beginnenden Studiums weiter 
im Martin-Luther-Haus  tätig 
sein und einen Nebenjob aus-
üben.
	 Ich freue mich also auf eine 
weitere gemeinsame Zeit mit 
allen. 

Tim Glindemann, Bundesfreiwilligendienst-
leistender im Martin-Luther-Haus

Kaum angefangen und schon 
wieder vorbei: Ein Jahr war ich 
nun im Martin-Luther-Haus als 
BufDi tätig.
Rückblickend fühlt es sich 
jedoch deutlich kürzer an, was 
ein gutes Zeichen ist, denn 
wenn es mir keinen Spaß 
gemacht hätte, hätte es sich 
wohl in die Länge gezogen. 
Dass dies nicht der Fall ist, lag 
unter anderem an den vielfälti-
gen Tätigkeiten, die ich gelernt 
und ausgeübt habe. 
	 Erst einmal wurde mir die 
Zeit gegeben, in alles hinein zu 
schnuppern und vor allem den 
Wohnbereich AE zu „erkunden“. 
Während ich am Anfang häufig 
sehr ratlos dastand und ich 
gefühlt alles erfragen musste, 
hatte ich zum Ende hin das 
Gefühl, angekommen zu sein und 
meinen Beitrag leisten zu kön-
nen. Außerdem habe ich im gan-
zen Haus viele nette Menschen 
kennenlernen dürfen, die sich 

Mein Bundesfreiwilligendienst im 
Martin-Luther-Haus

| Aus dem Martin-Luther-Haus
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 Handorfer Hof

14. September 2022 / 10.15 Uhr 
Rikscha-Tour mit Chance e.V. 
Ort: Abfahrt Innenhof Handorfer 
Hof

15. September 2022 / 14.30 Uhr 
Spieltreff offen für alle Spiel-
freunde 
Ort: Handorfer Hof Café

18. September 2022 
Les Joyeux Handorfer HofKultur 
Ort: Handorfer Hof Café

19. September 2022 / 15.00 – 17.00 h 
Schuhverkauf Schuhresidenz 
Ort: Handorfer Hof Café

24. September 2022 / 16.00 Uhr 
Konzert der Musikschule  
Ort: Handorfer Hof Café

25. September 2022 / 11.00 – 18.00 
Uhr 
Handorfer Herbst Stadtteilfest 
Ort: Centrum Handorf

28. September 2022 / 14.00 – 17.00 
Uhr 
Modenverkauf Seniorenshop 
Ort: Handorfer Hof Café

26. bis 30. September 2022 
Herbstwoche 
Veranstaltungen / Aktivitäten 
rund um den Herbst

Veranstaltungen in 
unseren Häusern

Weitere  
und mögliche 
kurzfristige  

Termine an den 
Pinnwänden in 

den Häusern

29. September 2022 / 16.00 Uhr 
„Der Schoß ist fruchtbar noch“  
Konzert mit dem Stadtensemble: 
Trio Conjak 
Ort: Handorfer Hof Café

1. Oktober 2022 / 16.00 Uhr 
Duo Balogh – Musikduo aus 
Ungarn Piano, Gesang 
Ort: Handorfer Hof Café

12. Oktober 2022 / 10.15 Uhr 
Rikscha-Tour mit Chance e.V. 
Ort: Abfahrt Innenhof Handorfer 
Hof

13. Oktober 2022 / 14.30 – 17.00 Uhr 
Spieltreff offen für alle Spiel-
freunde 
Ort: Handorfer Hof Café

14. Oktober 2022 / 16.00 Uhr 
Lichtbildvortrag: Handorf im 
Wandel der Zeit 
Ort: Handorfer Hof Café 
Referent Willy Schäfer

22. Oktober 2022 / 16.00 Uhr 
Kaffeehausmusik  
mit Carl Leffers am Piano 
Ort: Handorfer Hof Café

27. Oktober 2022 / 14.30 – 17.00 Uhr 
Spieltreff offen für alle Spiel-
freunde 
Ort: Handorfer Hof Café

Jeden Montag / 10.00 – 11.15 Uhr 
Digitale Sprechstunde  
Offenes Angebot 
Ort: Handorfer Hof Café

Jeden Montag / 16.00 – 17.00 Uhr 
Plauderbänkchen 
Offenes Angebot auf der Bank 
vor dem Café Handorfer Hof

Jeden Mittwoch / 16.00 – 17.00 Uhr 
Digitale Sprechstunde  
Offenes Angebot 
Ort: Handorfer Hof Café

 Haus Simeon

11. September 2022 / 15.30 Uhr 
Caféhauskonzert 
Herr Goodridge 
Ort: Café Haus Simeon

12. September 2022 / 15.00 Uhr 
Gemütliche Kaffeerunde AWA 
Ort: Veranstaltungsraum Ebene 1

19. September 2022 / 10.00 Uhr 
Modenverkauf Remomoden 
Ort: Veranstaltungsraum Ebene 1

25. September 2022 / 15.30 Uhr 
Konzert der Musikschule  
Crescendo 
Ort: Café Haus Simeon

6. Oktober 2022 / ab 13.30 Uhr 
Besuch des "Rollenden Zoos" 
Ort: Parkplatz Haus Simeon

7. Oktober 2022 / 10.00 Uhr 
Radeln ohne Alter 
Ort: Treffpunkt Parkplatz Haus 
Simeon

7. Oktober 2022 / 15.00 Uhr 
Männerstammtisch 
Ort: Café Haus Simeon

13. Oktober 2022 / 14.00 Uhr 
Ausflug der AWA 
Hof Lohmann, Freckenhorster 
Werkstätten, Ort: Treffpunkt 
Bushaltestelle Drachterstraße

17. Oktober 2022 / 15.00 Uhr 
Gemütliche Kaffeerunde AWA 
Ort: Veranstaltungsraum Ebene 1

31. Oktober 2022 / 10.00 Uhr 
Modenverkauf Seniorenshop 
Ort: Veranstaltungsraum Ebene 1

4. November 2022 / 15.00 Uhr 
Männerstammtisch 
Ort: Café Haus Simeon

4. November 2022 / 10.00 Uhr 
Radeln ohne Alter 
Ort: Treffpunkt Parkplatz Haus 
Simeon

13. November 2022 / 15.30 Uhr 
Caféhauskonzert mit dem  
Ehepaar Balogh 
Ort: Café Haus Simeon

14. November 2022 / 15.00 Uhr 
Gemütliche Kaffeerunde AWA 
Ort: Veranstaltungsraum Ebene 1

2. Dezember 2022 / 15.00 Uhr 
Männerstammtisch 
Ort: Café Haus Simeon

2. Dezember 2022 / 10.00 Uhr 
Radeln ohne Alter 
Ort: Treffpunkt Parkplatz Haus 
Simeon

12. Dezember 2022 / 15.00 Uhr 
Adventliche Kaffeerunde AWA 
Ort: Veranstaltungsraum Ebene 1

Matthias-Claudius-Haus

16. September 2022 / 14.00 Uhr 
Modeverkauf Seniorshop – 
Herbst- und Winterkollektion 
Ort: Cafeteria

1. bis 4. Montag im Monat / 14.45 Uhr 
Musik mit Hendrik Recker-
mann und seinem Akkordeon 
Ort: Cafeteria und Wohnbereichs-
küchen

5. Montag im Monat / ab 14.45 Uhr 
Musik mit Clemens Leusmann 
und seinem Akkordeon 
Ort: Cafeteria und Wohnbereichs-
küchen

1. Dienstag im Monat / 14.30 Uhr 
Waffeln backen Ort: Cafeteria 
und Wohnbereichsküchen

Oktober / Termin steht noch nicht 
fest  
Shantychor 
Ort: Speisesaal

Martin-Luther-Haus

14. September 2022 / 12.30 Uhr 
Zwiebelkuchen und Federweißer

29. September 2022 / 15.00 Uhr 
Bayrisches Fest

3. Oktober 2022 / 15.30 Uhr 
Konzert mit Hedi Hedtmann

6. Oktober 2022 / 14.30 Uhr 
Pilzpfanne zum Kiosk

19. Oktober 2022 / 18.00 Uhr 
Ehrung der Jubilare

27. Oktober 2022 
Feier für Mitarbeitende

Beispiellösungen 
A endet auf A = Angora, Afrika, 

Aruba, Amerika, Ankara
I endet auf R = irr, Isar, Ing-

wer, Innenohr, Importeur
C endet auf A = Cora, Circa, 
Charta, Cholera, Casanova, 

Charisma, Cafeteria
H endet auf T = Hut, Haut, 

Haft, Herbst, Hoheit, Habicht, 
Hochmut

I endet auf e = Ire, Idole, 
Ideale, Ironie, Initiale, Immo-

bilie

Lösungen zum Quiz auf 
der letzten Seite:

Lösung 
Kampfsport oder Mahlzeit: 

Beispiellösungen
Vom Tai Chi zum Karate: 

Kampfsport: 1, 2, 4, 6, 8, 9       
Mahlzeit:  3, 5, 7,10
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(Kampf)Sport und Gerichte
 Das Quiz.Kombinieren,

wissen oder auchraten.

Finden Sie Begriffe, die zwischen folgende 
Anfangs- und Endbuchstaben passen. Sie brau-
chen nichts mit dem Thema Sport zu tun zu 
haben:

T                                     K

T endet auf K = Tick, Tank, Tragik, Technik, Tierpark  

A                                     A 

I                                     R

C                                     A

H                                     T

I                                     E

Es gibt viele Kampfsportarten. Karate und Judo 
werden auch in unseren Breitengraden schon 
länger praktiziert, aber darüber hinaus existieren 
viele Wettkämpfe zu Sportarten von denen man 
vielleicht noch nichts gehört hat. Wie gut kennen 
Sie die Sportseiten der Zeitung? 
Folgende Begriffe sind entweder eine Kampf-
sportart oder eine Mahlzeit in einem asiatischen 
Lokal:
 
1.	 Capoeira
2.	 Kendo
3.	 Chow Mein
4.	 Kung Fu 
5.	 Gaeng-Pad Gei
6.	 Krav Maga
7.	 Krapao Pad
8.	 Jiu Jitsu
9.	 Taek-Won-Do  
10.	Chin-Ka-Fu

Hier die Nummern zuordnen:

Kampfsport:

Mahlzeit:

Vom Tai Chi zum KarateKampfsport oder asiatische Mahlzeit?

Beispiel:

Viel Spaß beim Raten wünscht Silke Spirgatis, Mitarbeiterin 
im Sozialen Dienst des Martin-Luther-Hauses

Auflösungen auf Seite 23 

Fo
to

s: 
fit

1_
pi

xe
lio

.d
e, 

pe
tra

 b
or

k_
pi

xe
lio

.d
e


